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Wir haben bereits
eine Notlage

Z um Auftakt der
Weltklimakonfe-
renz in Dubai kann

die Bundesregierung drei
Erfolge verbuchen. Ers-
tens: Sie hat es nach jah-
relangen Verhandlungen
geschafft, gemeinsammit
demGastgeberVereinigte
Arabische Emirate einen Fonds für
klimabedingte Verluste und Schä-
deninbetroffenenLändernaufzule-
gen. Dass sich nicht nur die Indust-
riestaatenals klassischenGeberlän-
der beteiligen, sondern auch arabi-
sche Erdölländer, gehört zu den er-
hofftenSchritten, die indieZukunft
weisen.Weitere Staaten folgennun.
Zweitens: Bundeskanzler Olaf

Scholz hat seinen Klimaclub an den
Start gebracht. Zwar fehlen noch so
bedeutende Länder wie China, In-
dienundBrasilien.Abersiekönnten
Gefallen an dem Club finden, wenn
sie sehen, dass die G7-Staaten und
viele andere untereinander etwa
den Verzicht auf Klimazölle verein-
baren.

Eswäre zynisch, auf eineNaturkatastrophe zu
warten, umdie Schuldenbremse auszusetzen

Scholz hat sich zwar für
einen Ausstieg aus den
fossilen Energien ausge-
sprochen, aber eben doch
nichtsoschnell,wieesder
Erde guttäte. Der Kanzler
will seine eigeneBevölke-
rungnichtweiter überfor-
dern, die die Ampel mit

ihremHeizungsgesetz in Angst und
Schrecken versetzt hat. Längst sind
dieAnfangsfehlerbehobenundgute
Lösungen wie die Prüfung kommu-
naler Nah- und Fernwärme be-
schlossen. Dennoch ist Vertrauen
verloren gegangen.
Es ist so verständlich, dass es kei-

nenAusstieg von jetzt auf gleich ge-
ben kann, weil die Erneuerbaren
Energiennochnichtausreichen,um
damitDeutschlandsIndustriezube-
treiben, Häuser im Winter warm zu
halten, Mobilität zu sichern – und,
weilesanGeldfehlt.Nur: Jetztmüh-
samzusammengekratzteMilliarden
werden nichts gegen die Summen
sein, die es künftig verschlingen
wird, um die Schäden durch Hitze-
perioden und Überflutungen, Um-
siedlungen sowie für Deichbauten
und Gesundheitsschutz zu bezah-
len. Auch in Deutschland.
Womit wir beim Haushalt sind.

Das Bundesverfassungsgericht hat
der Regierung mit einem Urteil von
2021 mehr Klimaschutz auferlegt
undmit seinem jetzigen Haushalts-
urteil Milliardenkredite im Klima-
und Transformationsfonds aus fi-
nanztechnischenGründen für nich-
tig erklärt. Es wäre zynisch, auf eine
außergewöhnliche Notlage – eine
Naturkatastrophe infolge des Kli-
mawandels – zu warten, um die
Schuldenbremse in jenem Jahr und
inden jeweils folgenden Jahrenaus-
setzen zu können. Haben wir nicht
schon heute eine Notlage, wenn
Staats-undRegierungschefsbeken-
nen, dass sie das Pariser Klimaziel
reißen werden? Dass sie die Erd-
erhitzungnichtauf1,5Gradbegren-
zen werden?
Die Folgen sind doch zu besichti-

gen. Man kann in den deutschen
Wald gehenund sichdie sterbenden
Bäume ansehen. Wichtig ist, dass
noch viel mehr gegen den Klima-
wandel getan wird und nicht erst,
wenn Norddeutschland unter Was-
ser steht, Brandenburg brennt und
Berghänge in Bayern abrutschen.

LEITARTIKEL

Drittens: Scholzhat keineZweifel
an der Zahlungsfähigkeit der viert-
größten Volkswirtschaft im Kampf
gegen den Klimawandel aufkom-
men lassen. Auf Fragen, ob es bei
den zugesagten Milliardensummen
auch 2024 bleibt, obwohl es wegen
desVerfassungsgerichtsurteilsnoch
gar keinen Etat gibt, hat er einfach
geantwortet: „Wir haben einen sehr
großen Haushalt.“ Das bedeutet so
viel wie: Macht Euch keine Sorgen,
Deutschland liefert.
Daswaresdannaberauchmitden

gutenNachrichten.Dennsowichtig
diese Fortschritte sind– sie sindnur
Schnecken im Wettrennen gegen
den Klimawandel. Wissenschaftle-
rinnen undWissenschaftler, die des
Warnens nicht müde und trotzdem
nicht erhörtwerden, nehmen esmit
Galgenhumor: Die Erde wird nicht
untergehen – nur die Menschen
werden nicht überleben.

Nur ein Hilfskonstrukt

M itten im Donner
der Raketen und
der Worte, der

über Israel undGaza liegt,
gibt es eine interessante
Bewegung.Dieisraelische
Regierung ventiliert die
ForderungnacheinerPuf-
ferzone zwischen Israel
und Gaza, die eingerichtet werden
solle, wenn der aktuelle Krieg vorü-
ber ist.
Während also Premier Benjamin

Netanjahu mit Zuspitzungen wie
dem „totalen Sieg“ über die Terror-
organisation Hamas irritiert, wäh-

Pufferzone inGaza kanndenKonflikt nicht lösen

rend seine Regierung ihre Unter-
händler von den Waffenpause-Ver-
handlungen in Katar abzieht, wird
gleichzeitig doch über ein Danach
nachgedacht. Das ist gut, weil es
über die Aktualität hinausweist,
weil es einen Frieden, oder zumin-
desteineBeruhigungderLageinden
Blick nimmt.

KOMMENTAR

Die Idee einerPufferzo-
ne ist dabei jedoch allen-
falls ein Hilfskonstrukt.
Für eine Konfliktlösung
ist eine solche Zone nur
bedingt geeignet. Sie
schafft die IllusionvonSi-
cherheit,ohnedasGrund-
problem anzugehen. Das

InteresseamSchutzvorAttentätern
ist verständlich. Wenn aber eine Si-
cherheitszoneaufGaza-Territorium
den dort ohnehin begrenzt vorhan-
denen Raum weiter einschränkt,
kannderKonfliktsogarneubefeuert
werden. Um extremistischen Terror
einzudämmen,dersichauchinGaza
nicht nur auf dieHamas beschränkt,
reichtsienichtaus.Zentraldafür ist,
diesen Banden ihren Nährboden zu
entziehen:Armut,FrustunddasGe-
fühlderDemütigung.Daswirdnicht
gelingen, indemmanGaza in immer
noch eine zusätzliche Schicht Iso-
lierfolie packt. Es kann gelingen,
wenn Israel und die Palästinenser
sich in zwei Staaten auf Augenhöhe
begegnen können. Wenn eine Si-
cherheitszone den Weg dorthin eb-
net,weil sie es Israel ermöglicht, die
Kämpfe einzustellen, dann – und
nur dann – hätte sie einen Zweck.
Aber es muss klar sein, dass es sich
nur um eine Etappe handelt.

Gönner aus
den Alpen

Man muss noch nicht einmal
die berühmte Fotomontage
des Agitprop-Künstlers

John Heartfield bemühen, um zu
wissen, dassdie scheuenMillionen
des großen Kapitals immer wieder
einen diskreten Charme auf die
politische Rechte ausübten. Auch
hinter dem Aufstieg der AfD seit
2013 standen Millionen, mutmaß-
lichvonunbenanntenGönnernaus
demAlpenraum.Steuerflüchtlinge
sind die einzige Art Flüchtlinge,
der die AfD mit Sympathie begeg-
net.
Theo Müller, in der Schweiz ge-

meldeter Milchmulti aus dem bay-
erischen Aretsried, gehört nach
eigenen Angaben nicht zu diesen
finanziellen Gönnern. Politisch
aber ist er für die AfD gerade unbe-
zahlbar. Er ist für die in Teilen
rechtsextreme Partei ein weiterer
BeweiseinerangeblichenNormali-
sierung. Dass sich ein großer deut-
scher Unternehmer in der unge-
zwungenen Atmosphäre edler Lo-
kale im südfranzösischen Cannes
mit AfD-Chefin Alice Weidel über
die aktuelle Politik und das Partei-
programm der AfD auszutauschen
wünscht, und dies anscheinend re-
gelmäßig und ganz offen – das
macht bei Weidels Fans etwas her.
Der Müllermilchbart ist quasi das
neue rechte Erkennungszeichen.

Heimatlose
Multimillionäre

unterstützen die AfD
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Fraglich istnur,wie langedieAfD
es schafft, erfolgreich den Spagat
hinzulegenzwischeneinervorgeb-
lich sozial-nationalen Kümmerer-
partei für den deutschen Arbeiter
und gleichzeitig einer möglichen
neuen politischen Heimat für hei-
matlose konservative Unterneh-
mer, denen der eigene Kontostand
näher ist als jede Form von Patrio-
tismus oder ökonomischerMoral.
Dass die AfD den exportorien-

tierten Standort Deutschland be-
droht, dass ihr Programm gerade
Arbeiterinnen undArbeitern scha-
det, ist bekannt. Die Frage ist nur,
wann ihre Wählerinnen und Wäh-
ler dasmerken.

Kennen Sie schon denWitz 185?

D ie enormen Leistungen und
Potenziale der Künstlichen In-
telligenz (KI) wurden spätes-

tens mit dem Erfolg von „ChatGPT“
deutlich. Der Chatbot erstellt in Se-
kundenschnelle Texte, Gutachten,
Bilder oder Musikstücke. Auf Knopf-
druck kann die KI Millionen von Ge-
richtsurteilen prüfen oder verglei-
chen. In der medizinischen Diagnose
kann sie anhand von Röntgenbildern
präzise Krankheitsmuster erkennen.
Das Staunen über diesen technologischen Entwick-

lungssprung, der sicherlich in den nächsten Jahren
unsere Arbeitswelt revolutionieren wird, verbindet
sich häufig mit der Annahme, dass die Künstliche In-
telligenz der seelischen Intelligenz überlegen sei.
Hier werden jedoch Äpfel mit Glühbirnen verglichen.
KI beruht auf einem ausgefeilten Algorithmus, also
einer eindeutigen Handlungsvorschrift zur Lösung
eines Problems. Algorithmen bestehen aus endlich
vielen wohldefinierten Einzelschritten, die in un-
glaublicher Geschwindigkeit ausgeführt werden.
Automatisierung, Schnelligkeit, Effizienz und un-
ermüdliche Produktivität sind die Trümpfe der KI.
DieseelischeIntelligenzistmitderKInichtwesens-

verwandt. Sie wird vielmehr bestimmt durch ganz-
heitliche Qualitäten menschlichen Seins – durch
unsere Leiblichkeit, durch unsere Vergänglichkeit
und Schicksalsgeworfenheit, durch die innereWider-
sprüchlichkeit der Seele. Mit anderen Worten: Die KI
hat weder Sodbrennen noch Liebeskummer und auch
keine Alpträume. Sie kennt nicht Leidenschaft, nicht
Schmerz, weder Verlockendes noch Erschreckendes,
weder Hoffnung noch Verzweiflung. Aber diese Ge-
fühlsqualitäten und die damit verbundenen Suchbe-
wegungen, Irrungen und Wirrungen, Aufschwünge
und Enttäuschungen sind unser tiefster Daseins-
grund, die unbewusste Triebfeder unseres Lebens,
Strebens und Gestaltens.

Der Algorithmus kennt keine Langeweile
DasWesen und der tiefere Sinn vonKunst undKreati-
vität bestehen gerade darin, uns mit unseren Wider-
sprüchen zu versöhnen, unsere Träume zu modellie-
ren,unsereÄngstezubeschwichtigenoderunsereAb-
gründe auszuleuchten. Das setzt aber ein empathi-
sches Verstehen und Mitbewegen voraus, das die KI
nicht leistet. Sie ist eine hoch entwickelte Maschine,
die vieles nachbilden, ummodelnundneukonfigurie-
renkann.Siegelangtdabei zudurchauserstaunlichen
Ergebnissen,dieunsaberhäufignichttieferberühren,
weil sie keiner gemeinsamen Gefühlswelt entsprin-
gen. Der Algorithmus kennt eben keine Langeweile,
keine Angst, keine Enttäuschung, keine glücklichen
AugenblickeoderdenZauberderVerliebtheit.DerAl-
gorithmus rechnet auchnicht damit, dass sichmit ge-
heimer Logik ständig alles verkehren kann. Plötzlich

Warumdie Künstliche Intelligenz der seelischen Intelligenz unterlegen ist

wird aus Wohltat Plage, aus Sinn Un-
sinn, aus Schönheit Kitsch oder aus
LiebeHass.DieseVerkehrungslogikist
nicht berechenbar, weil sie einer See-
lenlogik entspringt, die verdichtet,
verschiebt, zuspitzt, dramatisiert
oder ironisiert. Sie folgt somit kunst-
analogenMechanismen, die ihrerseits
eben keiner rationalen Logik gehor-
chen, wohl aber von uns intuitiv ver-
standen werden können.

EffizienzmitWirksamkeit gleichgesetzt
DieBehauptung,diekünstlicheIntelligenzseidersee-
lischen überlegen¸ fußt darauf, dass Effizienz häufig
mit Wirksamkeit gleichgesetzt wird. Ein Witz nimmt
denFehler dieserGleichsetzung aufsKorn: EinVerein
von Witze-Erzählern beschließt, seine monatlichen
Vereinsabende effizienter zu gestalten, indem alle
Witze durchnummeriert werden. In ihren Versamm-
lungenrufendieVereinsmitgliederdannstattderWit-
ze selbst nur noch deren Nummern auf: „Nummer 7“
– allgemeine Heiterkeit. „Nummer 23“ – leises Geki-
cher. „Nummer 74“– Prusten im Saal. Auf die Ansage
„Nummer 185“ schließlich folgt tosendes, nicht en-
dendes Gelächter. „Warum das?“, fragt ein Gast er-
staunt. Antwort: „Witz 185 kannten wir noch nicht.“
Effizienz bleibt künstlich, blutleer und– buchstäb-

lich – witzlos, wenn sie zentrale Parameter der Wirk-
samkeit außer Acht lässt. Wirksamkeit fußt nicht wie
die Effizienz auf Schnelligkeit, sondern auf einer see-
lischen Entwicklungszeit. Darum kommt ein Witz
ganz anders zur Geltung, wenn er pointiert und mit
dem richtigen Timing auserzählt wird. Darum ist ein
ausführliches Arztgespräch wirksamer als eine
schnelle Internet-Diagnose. Und darum braucht eine
Psychotherapiemindestens ein halbes Jahr, umwirk-
sam zu werden.
Die KI steigert die Effizienz durch ihre kühle Ratio,

durch eine innere Distanziertheit zur Aufgabe, die
automatisiert abgewickelt wird. Der Einsatz der KI ist
mit dem Versprechen verbunden, sich die Dinge klä-
rend vom Leib halten zu können. Wirksamkeit hin-
gegen braucht die unmittelbare Nähe zum Gegen-
stand, sie braucht den Mut, die eigenen Verwicklun-
gen zu spüren und so authentische Erfahrungen zu
machen.Deshalb lernenwir aus schmerzlichenErleb-
nissenmehr als aus denDingen, die uns kalt gelassen
haben. Ein Liebesfilm oder ein Fußballspiel rührt uns
erst an,wennwirmitfiebern, unsmit einer Seite iden-
tifizieren und den oft aberwitzigen Schicksalswen-
dungen folgen.
Die Künstliche Intelligenz wird daher die seelische

Intelligenz effizient und nützlich flankieren, sie aber
niemals ersetzen können. Unsere Wirksamkeit und
Lebendigkeit erfahren und verstehen wir erst durch
Entwicklungen und Verwicklungen – wenn wir also
bereit sind, uns seelischmitzubewegen.
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Jeder zweite Fernzug kommt zu spät

D ieDeutscheBahn (DB) ist im
Fernverkehr so unpünktlich
wie seit acht Jahren nicht

mehr. Im vergangenen Monat war
jeder zweite Fernzug des bundes-
eigenen Konzerns zu spät. Im No-
vember hätten nur 52 Prozent der
ICE- und IC-Züge ihr Ziel pünkt-
lich erreicht, sagte ein DB-Spre-
cher der „Bild amSonntag“. Grund
sei vor allemdas„kurzfristigeBau-
geschehen“, das im Jahresver-

DeutscheBahn so unpünktlichwie seit acht Jahren nichtmehr

gleich deutlich zugenommen ha-
be. Rund 75 Prozent der Fernver-
kehrszüge seiendurchmindestens
eine Baustelle ausgebremst wor-
den. Aufgrund des erheblichen Sa-
nierungsstaus habe die DB das
Bauvolumen im laufenden Jahr er-
heblich ausweitenmüssen. In die-
sem Jahr seien nochmals zweiMil-
liarden Euro extra in die Hand ge-
nommen worden, hieß es bei der
Bahn. Ab dem kommenden Jahr

HINTERGRUND

würden „viele kleinere Baumaß-
nahmen inkompaktenKorridorsa-
nierungen“ gebündelt.
Als pünktlich gilt ein Zug mit

weniger als sechsMinutenVerspä-
tung.AusgefalleneZügewerdenin
der Statistik nicht berücksichtigt.
Auch verpasste Anschlüsse gehen
ausihrnichthervor. ImOktoberer-
reichtenICE-undIC-Zügenur58,6
Prozent ihrer Halte ohne große
Verzögerung. (dpa)

Wer solche Freunde hat... Heiko Sakurai
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